
Wir bitten Sie 
zum Tanz 
Der TANGO steht wie kein anderer Tanz für 
Leidenschaft, Liebe und Partnerschaft. Für ein 
gegenseitiges Führen und Geführt-Werden, 
gleichberechtigt und auf Augenhöhe. 

Und für eben diese Werte und Gefühle steht auch 
unser Firmenname. Wir möchten Ihnen dabei 
helfen, den:die richtige:n Partner:in für Ihren ganz 
persönlichen TANGO zu f inden. 

Wenn Sie auf der Suche nach einer ernsthaften 
Partnerschaft und offen für eine neue Beziehung 
sind, dann folgen Sie uns auf die Tanzfläche und 
nutzen Sie jetzt die einzigartige Dienstleistung 
der TANGO Partnervermittlung

14 DOSSIER 

Die Sonne wirft ihr funkelndes Licht­
tuch durch die bunte Glasfläche, die 
bis ins hohe Gewölbe, scheinbar fast 
bis zum Himmel reicht. Wenn Tho­
mas Fellner sonntagmittags im lin­
ken Seitenschiff des Doms sitzt und 
der Predigt lauscht, dann hat er zu­
mindest bei entsprechendem Wetter 
einen guten Blick auf das Strahlen­
spiel am Richterfenster. ,,Erhebend", 
sagt Fellner. Und: ,,Wenn Sie nir­
gends mehr hingehen können, dann 
können Sie immer noch in die Kirche 
gehen." An diesem Ort könne er Kraft 
tanken für die Woche, die vor ihm 
liegt. Hier stellt er sich selbst oft Fra­
gen, denkt über das Leben nach, 
manchmal, da .richtet er bei derlei 
Gelegenheiten auch einen Wunsch 
an Gott. 

Fellner will nicht undankbar er­
scheinen. Das Leben habe ihn reich 
beschenkt. Eine behütete Kindheit 
in der Kölner Südstadt. Viele Freihei­
ten. Ein verantwortungsvoller Job im 
oberen Management. Drei Kinder. 
Eine schöne Eigentumswohnung. 
Genug Geld, um auf Reisen die Welt 
entdecken zu können. Gute Freunde. 
Gesundheit. Ein- bisschen Musikali­
tät. Während der Pandemie hat· er 
Klavierspielen gelernt. Derzeit übt 
er an „Still D.R.E." von Dr. Dre und 
Snoop Dogg. Dennoch gibt es da eine 
Sache, nach der er sich sehnt: ,,Ich 
suche die Frau fürs Leben", sagtFell­
ner. 

Fellner ist mit seiner Sehnsucht 
nicht alleine. Wie viele Menschen 
genau auf der Suche sind, lässt sich 
nicht beziffern. Für Nordrhein·­
Westfalen rechnet das Statistische 
Bundesamt mit knapp vier Millionen 
Alleinstehenden. Das ist immerhin 
fast jeder Vierte. Auch für die digitale 
Herzensjagd gibt es Belegbares: 34 
Prozent der 16- bis 29-Jährigen, 39 
Prozent der 30- bis 49-Jährigen und 
33 Prozent der 50- bis 64-Jährigen in 
Deutschland sind nach Zahlen von 
Bitkom im vergangenen Jahr online 
aktiv gewesen, um einer Partner­
schaft oder zumindest glµckverspre­
chenden Begegnung auf die Sprünge 
zu helfen. Der Online-Umsatz für 
Dating-Services in Deutschland soll 
einer Prognose von Statista zufolge 
im kommenden Jahr auf rund 235 
Millionen Euro ansteigen. Stärkstes 
Segment dabei: Die Online-Partner­
vermittlung mit fast 100 Millionen 
Euro. 

Weltweit, so rechnet Statista hoch, 
steigen die Zahlen derer, die im Netz 
auf der Suche nach der Liebe sind von 
381 Millionen auf 452 Millionen im • 
Jahr 2028. Allein über Parship haben 
sich, wenn den Zahlen des Unterneh­
mens zu glauben ist, schon 840 000 
Singles verliebt, 120 000 Kinder wur­
den gezeugt. 

Fellner ist durchaus digital-affin. 
Für die Online-Variante des Verlie­
bens fühlt er sich mit 54 Jahren nicht 
zu alt. Dennoch hat er sich gegen ein 
Profil auf einer der Plattformen ent­
schieden. Der Grund: ,,Dafür bin ich 
zu bekannt." Wüssten seine Mit-

Auf der Suche 
Die Liebe finden die 
meisten Menschen heute 
über das Netz. Der Kölner 
Thomas Fellner lässt sich 
lieber analog beraten. Die 
Frau fürs Leben hat er so 

· noch nicht gefunden. 
Aber vielleicht etwas 
viel Wichtigeres
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arbeiter, dass ihn der unerfüllte 
Wunsch nach einer Partnerschaft 
umtreibt, fände er das „nicht so 
glücklich". Hierin liegt auch der 
Grund dafür, dass er seinen richtigen 
Namen nicht in. der Zeitung lesen 
will. 

Fellner setzt also auf die analoge 
Variante des Kennenlernens. Eigent­
. lieh, so sagt er, glaubt er an die Zufäl­
le. Und bislang hat ihm das Leben 
auch ein paar „wunderbare Frauen" 
beschert. ,,Ich hatte nie Probleme, 
jemanden kennenzulernen." Eine 
Ehe ist so entstanden, die ein oder 
andere langjährige Beziehung. 
Schnelle Wechsel seien seine Sache 
nicht gewesen. ,,Die Frauen, mit 
denen ich zusammen war, habe ich 
immer sehr geliebt." Doch nun ist die 
„Disco-Zeit ja irgendwie langsam 
vorbei", sagt er. Seiner Position we­
gen käme auch der Heiratsmarkt 
Arbeitsplatz nicht infrage. ,,Das wäre 
• unprofessionell." Und deshalb hat
Fellner sich jetzt zu einem heute
außergewöhnlichen Schritt ent­
schieden: Er lässt sich von einer ana­
logen Partnervermittlung beim Fin­
den der Liebe unterstützen.

Bei der Partnervermittlung Tango,
die mit Büros in Köln, DüssE!ldorfund
Bonn vertreten ist, hat Fellner ge­
funden, was er sucht: Diskretion.
Und was noch wichtiger ist: ein
menschliches Gegenüber. Einen Be­
rater. V ielleicht sogar so etwas wie
einen Menschepkenner. Denn Wer-
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ner Schönenkorb, der kennt all seine 
Klienten. Und vermittelt nicht nach 
Algorithmus oder Fragebogen. Son­
dern basierend auf persönlichen Ge­
sprächen und der daraus resultieren­
den Analyse der Bedürfnisse. ,,Im 
persönlichen Gespräch fragen wir 
nicht nur Oberflächlichkeiten wie 
„Raucher ja oder nein?", oder das 
Freizeitverhalten ab." 

Heraus kämen ohnehin oft soziale 
Erwünschtheiten, wer „sportlich" 
ankreuzt, der plant vielleicht nur seit 
Jahren, mal wieder laufen zu gehen. 
Zudem habe man es bei Partnersu­
chenden oft mit kognitiven Verzer­
rungen zu tun. Solche Wahrneh­
mungsfehler führten zu irrationalen 
und nachteiligen Entscheidungen, 
die Liebessuchende immer wieder an 
bestimmte Menschen-Typen gera­
ten lassen - und somit auch immer 
wieder an die gleichen Schwierigkei­
ten. ,,Hier versuchen wir einen Refle­
xionsprozess in Gang zu setzen", 
sagt Schönenkorb. 

Auch das Selbstbild bedürfe zu­
weilen einer sanften Korrektur. 
,;Manchmal haben wir über 60 Jahre 
alte Kunden, die sagen: Ich will je­
manden, der nicht älter als 50 ist, ich 
sehe auch zehn Jahre jünger aus. Da 
müssen wir behutsam vermitteln, 
dass diese Selbstwahrnehmung an­
dere gar nitht teilen." Einzelbetreu­
ung, ,,one face to the customer''., sagt 
der systemische Coach. Online-Da­
ting dagegen funktioniert mit Masse. 

) . · • ·

Thomas Fellner (Name 
geändert) will nicht län­
ger allein sein. Doch die 
Suche nach einer neuen 
großen Liebe ist nicht 
so einfach. 

Und bei allen Vorteilen liegt hier 
auch zuweilen die Krux. Die Mehr­
heit prägt den Algorithmus, für die 
Veränderung von Rollenbildern 
muss das zwangsläufig eher abträg� 
lieh sein. Vorgefertigte Fragen über 
Äußerlichkeiten, Beruf oder den so­
zialen Status bringen hier eher Klas-

. siker hervor: Junge Frau, älterer 
M1mn; kleinere Frau, größerer 
Mann; ärmere Frau, reicherer Mann; 
gebildeter Mann, ungebildetere 
Frau. Wer aus diesen Schemata aus-

4 
Millionen Menschen 

in Nordrhein-Westfalen geben 
an, alleinstehend zu sein 

brechen will, hat es im Onlinege­
schäft und zuweilen auch bei ande­
ren Offline-Vermittlern oft nicht 
ganz leicht. 

Jemand wie Werner Schönenkorb 
hat zwar auch Klienten, die sich den 
Klassiker wünschen. ,,Aber wir ha­
ben den Vorteil: Wir sprechen mit 
den Menschen. Wir hinterfragen. 
Und finden am Ende hoffentlich da­
durch etwas, das besser passt. Ob­
wohl vielleicht ein oberflächlicher 
Wunsch nicht erfüllt wurde." Die 


